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Das Lachen eines Kindes,


Erleuchtet unsere Welt,


Die Freude und der Frohsinn,


Jedem Mensch gefällt,


Und lachen alle Kinder,


Auf dem Planeten hier,


Gibts auch keine Kriege,


Und darum leben wir.
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Einleitung


Das starke Echo auf den Anfang meiner Geschichte und die Bitten um Fortsetzung, haben mich bewogen, mehr über Lara zu schreiben. Die 7 jährige macht mit den Erlebnissen die Welt der Seelen- und Naturreiche transparenter. Oft haben wir es als Erwachsene schwer, die eigene Spiritualität einzuordnen. Kinder sind noch weniger durch unsere materielle und rationale Denkweise eingeengt. Immer, wenn Lara loslässt und im Land der Seelen landet, erlebt sie eine Welt, wie sie in meinem Buch „Dein Weg nach dem Tode“ erklärt ist. Dieses Buch soll dem Kind in dir helfen zu sich zu finden, Erwachsenen ermöglichen durch „Vorlesen“ eine andere, für Kinder erfahrbare Welt zu erschließen.




Entstehung


Als erstes danke ich Frau Dr. Marianne Meyer*, die mich um eine kurze Kindergeschichte für ein neues Buch mit dem Titel "Spirulina" bat, welches den Kindern spielerisch das Thema bekannt machen soll. Spontan sagte ich "ja" zu der Frage von Marianne Meyer und dachte danach: "Ich habe noch nie eine Kindergeschichte geschrieben!" Also ruhte dieser Vorgang erst einmal.


Nun danke ich der geistigen Welt, die mir eines Morgens einen kräftigen Schubs gab, mich aus den Träumen riß und mir den Anfang einer Geschichte mit dem Titel "Lara Sunshine aus den Smokey Mountains" diktierte. Nun folgte eine Serie von "Schreiben", “wieder ins Bett legen”, “geschubst werden”, “weiter schreiben” und wieder und wieder in der Art. Dieses Spiel setzte sich eine ganze Zeit lang so fort. Am nächsten Morgen bestand das Ergebnis aus 11 handgeschriebenen Seiten.


Dies war der Anfang meiner Geschichte von Lara. Nun folgten im Verlauf der Zeit immer neue Seiten. Ich dachte, die Geschichte wäre nun komplett und gab die 10 Seiten an Marianne Meyer zur Begutachtung und Verbesserungsvorschlägen, bzw. Korrekturen weiter. So schälte sich immer mehr die heutige Form heraus. Viele Freunde und Bekannte lasen nun diese Geschichte und äußerten übereinstimmend, daß ich so eine schöne, inspirierte Geschichte unbedingt zu einem Buch erweitern sollte. Und so schrieb ich also die


Geschichte zu Ende....oder zumindest weiter.


* (siehe Ende des Buches)




Lara Sunshine aus den Smokey Mountains


Wenn der Himmel die Erde küßt, fällt ein Tautropfen auf den Boden, - es entsteht ein Regenbogen. Und auf diesem saust jauchzend eine kleine Kinderseele zur Erde. Dabei entfacht die Liebe ein Leuchtfeuer aus Farben, nimmt eine kleine Seele an die Hand und führt sie zur Erde.


Diese schönen Bögen sind verschieden lang und ihre Länge entspricht der Dauer eines Lebens. Jeder einzelne Regenbogen ist ein Kind des Lichts und trägt sieben Farben in sich. Doch er bringt auch ein paar dunkle Wölkchen von drüben mit. Sie schieben sich ab und zu vor sein Leben. Dann wird der Mensch traurig und muß weinen. Doch mit jeder Träne, die jene Wolke dem Menschen gibt, wird sie kleiner, und etwas mehr Sonnenschein dringt in das Herz der Kinderseele hinein und auf die Erde. Wärme und Licht kommen zu den Menschen.


”Wie viele Wolken kannst du in Deinem Leben auflösen?”, fragte der große Engel. ”Oh, alle!” war die mutige Antwort der kleinen Lara.


”Nimm so viele, du tragen kannst”, sagte der grünschimmernde Lichtengel.


”Vergiß nie Deinen Wunsch! Aber denke daran, du brauchst die dunklen Wolken um dich zu erinnern, woher du gekommen bist. Nach dem Nebel des Vergessens, der die Brücke zwischen unserer Welt und der Euren ist, wird das Weinen eines Wölkchens die Tränen erzeugen, die im Sonnenlicht den Regenbogen Deiner Herkunft zeigen. All die Farben sind Grüße Deiner himmlischen Freunde. In ihnen siehst du Deine Wünsche und Träume. Alle Blumen, Tiere und Bäume sind in ihnen enthalten. Eine Melodie des Lebens entspringt ihnen und steigt als Gesang des Lebens wieder empor.


Die Vögel singen am Morgen und Abend die Lieder unzähliger noch nicht geborener Menschen. Diese Musik erreicht die Herzen der Menschenkinder, für die sie gemacht wurden.


Du, Lara, kommst aus der Welt des Regenbogens, der Farben, genau wie du, kleiner Zuhörer. In jener Welt gibt es kein Oben und Unten, kein Hell oder Dunkel.


Alles, was dort erlebt wird, sind die Farbenspiele geistiger Freunde und der Engel als Bewahrer.


Leuchtende duftende Blumen ziehen durch die Welt der Gedanken - ausgelöst durch Gefühle.


Einer Feder gleich, ziehen kleine Wesen durch die geistige und unsere Welt. Es sind die Elfen. Diese Elfen schweben von Blume zu Blume. Ihre Gestalt ähnelt einem großen Wassertropfen, Farbe und Form aus Liebe wechselnd, wie die Gestalt der Pflanze, die sie berühren. Und so verändern diese Wesen aus Liebe zu den Pflanzen ihr Aussehen. Mal sehen sie aus wie ein Löwenzahn und mal wie ein Gänseblümchen. Die Elfen tragen deswegen am liebsten ein Pflanzenkleid. Wie Schmetterlinge fliegen sie über die Wiesen und Wälder, überqueren grüßend den murmelnden Bach, der die Energie und Grüße von Mutter Erde verteilt.


Sieht einer dieser kleinen Helfer ein Glockenblümchen, das traurig den Kopf hängen läßt, umarmt er es. Gleich darauf funkelt es voller Licht und viele farbensprühende Teilchen umfangen das Blümchen. Ein Seufzer der Erleichterung entfleucht diesem und es sagt: ”Auf dich habe ich die ganze Zeit gewartet.” Ein Tautropfen entsteht, als Ausdruck seiner Freude und schimmert im Licht der Sonne. ”Warum ist es manchmal so dunkel hier?” fragt die Blume eine kleine Elfe, die sie besuchte, um ihr Trost und Kraft zu geben.
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Sie lacht das Pflanzenwesen an und sagt: ” Weißt du nicht, daß die Menschen, wenn sie auf die Erde gehen, Aufgaben mitbringen? Diese sind wie Wolken um sie herum. Und folgendes kann man über diese Wolken sagen: Eine Wolke, die nicht weinen darf, wird immer dicker und dunkler. Der dazu-gehörige Mensch erkennt nicht mehr das Licht und glaubt, das gäbe es überhaupt nicht. Sein Herz wird ganz starr und kalt, wo vorher Leuchten und Wärme war. So gerne möchte es weinen, doch sieh, so geht es nicht und es mangelt hier an Licht. Siehst du, meine Freundin, so wird es dunkler dort.”


Ein gleisender Lichtstrahl huschte über die Bettdecke und weckte das auf dem großen Bauernhof ihrer Großeltern lebende Kind. Aber Lara wollte noch bei ihrem Traum verweilen und zog sich die Decke über den Kopf. Die Sonne erinnerte sie an die eben erlebte schöne Welt . Als Lara vier Jahre alt war, geschah etwas woran sie sich nicht mehr erinnern konnte oder wollte: Das beide Eltern sie für immer verließen. Zwei dunkle Wolken stießen auf der Landstraße des Lebens zusammen. Auf der großen breiten Treppe des Regenbogens gingen ihre Eltern zurück ins Licht. Ein Chor von Engeln erwartete sie am Ende der Regenbogentreppe. Beide erhielten eine Krone aus Licht und einen Zauberspiegel, in dem sie jederzeit ihre Tochter Lara sehen durften.
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Es duftete herrlich nach Plätzchen und Kuchen, als Lara wach wurde aus diesem zweiten Traum, in dem sie wieder einmal ihre Eltern sehen durfte.


Auf ihren kleinen nackten Füßen lief sie schnell zu ihrer Großmutter, die schon in der Küche stand und für das Wochenende backte.


Laras Gedanken und Traumschilderungen sprudelten aus ihrem Mund heraus, ihr Redefluß wollte schier kein Ende nehmen. Die Großmutter schmunzelte und stopfte der kleinen Lara einen frischen Keks in den Mund, der den Redeschwall kurz versiegen ließ. Während Lara von ihrem Traum und ihren Eltern erzählte, schob sich so ein kleines dunkles Wölkchen über die Großmutter, das sie es nicht gleich in einen Regenbogen umwandeln konnte.


Doch Laras helles Kinderlachen verwandelte ihre Träne in Licht. Sie sah ihre Tochter Anna durch die Augen von Lara lachen und der Rest der Dunkelheit verflog.


”Können wir heute wieder im kleinen Blockhaus in den Bergen schlafen?” bettelte Lara. Die Großmutter blickte auf den Großvater Geoff, der gerade von der Feldarbeit zum Frühstück kam. Mit seiner dunklen, etwas brummigen Stimme murmelte er etwas in seinen Bart.


Nach einem etwas versöhnlicheren ”mhhhh, mhh”, stimmte er dann aber zu.




Das Blockhaus
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Mitten in den Bergen der Smokey Mountains, zu deutsch ”Rauchberge”, liegt ein kleines Tal, durch das ein Bächlein fließt. Es hat seine Quelle hoch oben in den Bergen und fließt kristallklar die Hänge herunter.


Bei Sonnenschein rauscht ein in allen Farben schillernder Wasserfall in das Tal, das schon Laras Großvater und dessen Ahnen besaßen. Dort konnten sie ihr Getreide mahlen und ihre kleine Landwirtschaft betreiben. Am Haus in den Bergen befindet sich ein großes Wasserrad, welches eine kleine Mühle antreibt.


Lara konnte sich nicht satt daran sehen, wenn der Großvater Getreide in den großen Trichter aus Holz schüttete und unter Ächzen und Knirschen des Mahlsteines, auf der anderen Seite Mehl in den eingehängten Sack rieselte. Dies war eine alte Familientradition und die Familie Sunshine verarbeitete auch Getreide für andere Familien. Man half sich, wo man nur konnte und pflegte so eine gute Beziehung zur Nachbarschaft. Am schönsten war es aber, wenn die Großmutter dieses Mehl gleich zu einem großen Teig knetete und in dem alten Steinofen vor dem Haus die Brote backte. Lara half auch heute wieder mit einer kleinen Portion. Der Duft drang dann aus dem Haus durch das ganze Tal. Sie überfiel ihre Oma mit ihrem üblichen Redeschwall. Diese stoppte ihn mit den Worten, vergiß deine Rede nicht Kind, aber wir müssen das Mehl sofort verarbeiten, weil das Brot dann besser schmeckt und auch mehr Kraft gibt. Das hat Lara zwar schon öfter gehört, aber diesmal fragte sie: ”Warum hat das Brot mehr Kraft, wenn das Mehl schnell verarbeitet wird?”
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Die Großmutter guckte erst einmal etwas verblüfft und überlegte, was sie sagen sollte. Dann fiel ihr Laras Traum ein: ”Weißt du, die kleinen Helfer der Pflanzen bewahren die Kraft des Getreides auch in jedem einzelnen kleinen Korn. Wenn es gemahlen wird, verlassen sie schnell die Kräfte, um all die kleinen Teilchen mit Licht zu versorgen. Deshalb müssen wir das Brot gleich nach dem Mahlen backen, damit viel Licht erhalten bleibt. Denn, weißt du, das Feuer schafft aus all den kleinen Teilchen etwas Neues: ein Brot. In ihm ist alles wieder miteinander vereint und so kann das Licht an die Menschen weitergeben werden, wenn sie das Brot essen.” Und so richtig auf den Geschmack gekommen, futterte Lara schnell noch eine Scheibe mit ihrer Lieblingsmarmelade: Omas bester Erdbeermarmelade. Lara liebte die knackende Rinde des frischen Brotes.
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Danach lief sie schnell die alte knarrende Treppe hinauf in ihr Zimmer. Über der Tür hing ein Schildchen mit dem Namen “Lara” und einigen gemalten Blümchen in grün mit blauen Blüten.


Sie stieß die Tür auf und kam in ein lichtüberflutetes Zimmer, das in einem krassen Gegensatz zu dem dunklen, hölzernen Treppenhaus stand, in dem Lara manchmal nachts kleine Geister vermutete, die mit dem Holz knackten. Als Lara mitten im Zimmer ihren Lauf beendete, schaute sie sich um, ob noch alles so war, wie sie es verlassenhatte. Nichts war verändert oder weggeräumt worden. Ja, dort standen ihre Spielzeuge.


Mit einigen hatte schon ihre Mutter gespielt. Das Bett gegenüber dem Fenster leuchtete in den blau-weißen Farben der karierten Decke. Die weißen Sonnenstrahlen waren wie einzelne Streifen zu erkennen, die durch den von Lara aufgewirbelten Staub auf der Bettdecke zu spielen schienen. Ein leichtes Summen der Insekten drang durch das offene Fenster ein, das die Großmutter zum Lüften geöffnet hatte. Lara spürte die Wärme des Sommertages auf ihrer Haut, und der Duft vieler Wiesenblumen zog durch ihre Nase. Von dem Bett aus, auf dem sie gerne heimlich hüpfte, sah sie die Biegung des Baches, zu dem allerlei Tiere zum Trinken kamen, wenn sie sich unbeobachtet glaubten.


Sie setzte sich auf ihr Bett und sah zum Bach, obwohl im Moment kein Tier an der Tränke zu sehen war. Das Klappern aus der Küche drang an ihr Ohr und das Holzhacken des Großvaters, der, wenn es kein Getreide zu verarbeiten gab, damit beschäftigt war, das Haus und die Geräte instand zu setzen. Lara schloss das Fenster und schnappte sich ihr Hüpfseil, das sieaus Omas ausgedienter Wäscheleine und 2 Korken selbst angefertigt hatte. Sie dachte bei sich, wie stolz sie war, als sie mit einer Stricknadel die Korken durchstieß. Es dauerte zwar lange, bis die Leine durchpasste, aber sie schaffte es sie durchzubohren, ganz allein und fixierte sie mit 2 Knoten an jeder Seite der Korken und hatte so feste Griffe. Lara ließ sich auf die Tagesdecke ihres Bettes sinken und ... schon war sie nach all den Aufregungen eingeschlafen.




Am Fluß
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Nach einigen Stunden Schlaf wurde Lara durch ein starkes Brummen wach. Eine dicke Hummel, welche nach Blütenstaub und Nektar suchte umkreiste Lara, merkte aber sehr schnell, daß diese keine Blume war.
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Lara wurde sofort hellwach und stürmte die Treppe wieder nach unten. Die Großmutter lachte, als sie Lara sah. ”Na, hast du schön geschlafen?” fragte sie und fügte dann hinzu: ”Der Opa hatte schon nach dir geschaut, ist aber jetzt schon zum Fluß voran gegangen, da er wieder ein paar Fische angeln wollte.” Lara flitzte wie ein Sausewind zum Fluß hinunter.


Großvater würde auch heute keinen Fisch mitnehmen können, ich werde gut aufpassen. Er konnte zwar angeln, aber man darf diesen Fisch nicht essen. Lara sagte sie möge die Fische, so warf er diese zum Schluß doch wieder in den Fluß zurück. So würde es auch dieses Mal sein. Großvater Geoff freute sich, als sie kam, und schmunzelte über die eifrig erzählende Enkelin, die seit dem Tode ihrer Mutter Anna sein ganzes Lebensglück war. Der Fluß rauschte dahin und umfloß gurgelnd einige aus dem Fluß herausragende Steine. Man konnte bis auf den Grund sehen und das Schwingen der Wasserpflanzen betrachten, die ab und zu noch mehr in schlängelnder Bewegung waren, wenn ein dicker Fisch sich seinen Weg hindurch bahnte. Die alte Holzbank am Fluß war so lang, daß Großvater und Lara bequem darauf sitzen konnten. Schilfgras an den Rändern rauschte leicht im Wind und Lara buddelte am Strande des Flusses. Heute hatte sie ihre Puppen nicht mit, aber sonst grub sie gerne kleine Löcher in den Sand, die sich schnell mit Wasser füllten und eine Wanne bildeten, in der, wie in einer Badewanne, groß gewaschen wurde, bis der Schlamm zu hoch wurde.


Auch dieses Mal buddelte sie ein Loch wie eine Wanne, um die Babyfische zu waschen. Als sie dies lautstark kundtat, mußte Geoff erst einmal laut lachen. Er tat dies in seiner geraden, verständnisvollen Art.


So langsam versank Lara ganz in ihren Gedanken. ” Lara, hallo Lara”, ertönte eine leise Stimme. ”Wer bist du denn?” fragte Lara. ”Ich bin ein Wassergeist. Ich komme gerne dort zur Wirkung, wo das Wasser strömt, klar ist und ich respektiert werde. So wie du immer mit Achtung mich und die Wassertiere behandelst.”
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